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Grußwort des Vorstands 
 
 
 
Liebe Zoofreundinnen und Zoofreunde, 
 
hinter uns liegt ein anstrengendes Jahr. Der obligatorische Zoobe-
such zum Entspannen, Erholen und Batterien auftanken, musste auf-
grund der nun schon längeren Zooschließung ausfallen. Ebenso na-
t¿rlich die beliebten Rundgªnge. Die Beobachtung Ăunsererò Zootiere 
ging nur noch digital über die Facebook- und neuerdings auch die 
Instagram-Seite des Zoos. Hier geht ein herzlicher Dank an Marcel 
Stawinoga, der Zoolotse und Pressesprecher/ Kommunikationsma-
nager des Zoos! Durch kleine digitale Einblicke konnten wir weiter 
beobachten wie Willi, unser Breitmaul-Nashorn-Nachwuchs, wächst, 
die Kinkajous wieder Nachwuchs bekamen und Maria, unser Nach-
wuchs bei den Großen Ameisenbären, immer unabhängiger wurde, 
bis zum Auszug vor kurzem. Dennoch schmerzt es, diese wichtigen 
Ereignisse im Leben der Dortmunder Zootiere nicht begleiten zu kön-
nen.  
 
Gerade aus diesen Gründen wäre ein Austritt natürlich verständlich. Dennoch 
konnten wir keine Austritte verzeichnen! Daher bedanke ich mich im Namen 
des Vorstands ganz herzlich für Ihre Geduld und Treue! Zusammen meistern 
wir diese Krise und gehen gestärkt daraus hervor!  
 
Dass wir nicht untätig blieben, sehen Sie an den voranschreitenden Plänen 
für das Fennek-Gehege. Über die weiteren Fortschritte, werden wir Sie regel-
mäßig informieren und hoffen die Eröffnung natürlich wieder gemeinschaftlich 
begehen zu können!  
 
Daher bleiben Sie gesund und auf ein baldiges Wiedersehen in unserem Zoo!  
 
 
 
 

 
 
 

       Lea Reichel 

Kuratoriumsmitglied der Zoofreunde 
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Sind Zoologische Gärten heute noch zeitgemäß? (Teil 3)   
 
Gemeinschaft der Zooförderer (GdZ)  
 

Zoologische Einrichtun-
gen verstehen sich als 
Orte der Freizeit und 
Erholung und fühlen 
sich zudem dem Arten-
schutz und der Bildung 
verpflichtet und arbei-
ten auch in der For-

schung. Derzeit hat die Gemeinschaft der Zooför-
derer (GdZ) über 100.000 Mitglieder. Davon enga-
gieren sich 5.500 Menschen ehrenamtlich. Sie leis-
ten monatlich 30.000 Stunden, das entspricht einer 
Arbeitsleistung von 3,2 Mio Euro im Jahr. Die GdZ 
versteht sich als Artenschutz-Dienstleister. Durch 
Fördergelder werden gute Artenschutzprojekte vo-
rangetrieben. 
 
 
Pudus  
 

Südliche Pudus gehören zu den kleinsten Hirschen 
der Welt. Das Paar im Zoo Dortmund wurde zusam-
men mit dem Europäischen Erhaltungszuchtpro-
gramm im Sinne des Populationsmanagements 
aus den Zoos Berlin und Rotterdam zusammenge-
stellt und lebt jetzt auf der Außenanlage des 
Tamanduahauses friedlich mit den Ameisenbären 
zusammen. Pudus bewohnen die Wälder und 
Buschlandschaften im Süden Chiles. Ihre Anzahl im 
Freiland ist in den letzten Jahren um 20% gesun-
ken. Sie werden auf der Roten Liste bedrohter Ar-
ten als potentiell gefährdet eingestuft. Umso erfreu-
licher, dass das Paar am 9. Oktober 2019 erneut 
nach 2016 ein kleines Pudu-Kitz zur Welt gebracht 
hat, das inzwischen mit seiner Mutter die Anlage er-
kundet. Sie haben auf der Anlage viele Versteck-
Möglichkeiten. Pudus sind anfangs sehr scheu und 
im hohen Gras nur schwer zu entdecken. 
 

 

 
Andenbär  
 
Mit der Haltung von Andenbären beteiligt sich der 
Zoo Dortmund am Europäischen Erhaltungszucht-
programm. In den Anden Südamerikas, dem natür-
lichen Verbreitungsgebiet, leben schätzungsweise 
nur noch 2.500 bis 10.000 erwachsene Tiere, und 
sie werden daher als gefährdet eingestuft. Der Ver-
lust des Lebensraums, Ausbreitung der Landwirt-
schaft und Bergbau sind einige Gründe für ihren 
Bestandsrückgang.  
 

Moritz, der letzte Andenbär im Zoo Dortmund, ist 
leider im August 2019 verstorben. Nach dem Um-
bau und der Erweiterung des Andenbärgeheges 
werden wieder Andenbären in den Zoo Dortmund 
umziehen. 
  

Pudu mit Nachwuchs im Zoo Dortmund 2016 (Bild: Wolf 

Malkusch). 

Erneut Nachwuchs bei den Pudus 2019 im Zoo Dortmund 

(Bild: Stefanie Scholler). 

In Erinnerung an den Andenbären Moritz, verstorben im 

August 2019 im Zoo Dortmund (Bild: Wolf Malkusch). 
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Otter  
 
Der Zoo Dortmund hält zwei verschiedene Otterar-
ten und beteiligt sich an internationalen Zuchtpro-
grammen. 
 

Der Kurzkrallenotter,  
oder auch Zwergotter, 
kommt in Südostasien 
vor, der Riesenotter 
lebt in Südamerika. Der 
Kurzkrallenotter wird in 
der Roten Liste der ge-
fährdeten Arten als ge-
fährdet eingestuft, der 
Riesenotter als stark 
gefährdet. Der Ottertag 
(26. Mai 2021) wurde 
vom International Otter 
Survival Fund ins Le-

ben gerufen und soll auf die Bedrohung dieser Säu-
getierarten hinweisen. Die Bestände sind in den 
letzten Jahren um 30% zurückgegangen und wer-
den sich in den nächsten Jahren weiter halbieren. 
 

 
 
Humboldt -Pinguin  
 

 
 
Der Zoo Dortmund beteiligt sich mit seiner Pinguin-
haltung am Europäischen Erhaltungszuchtpro-
gramm. Der Wildbestand freilebender Humboldt-
Pinguine wird nur noch auf 32.000 erwachsene 
Tiere geschätzt und gilt damit als gefährdet.  
 

 
Überfischung, Meeresverschmutzung und zuneh-
mend fehlende Nistmöglichkeiten sind der Haupt-
grund für die Bedrohung. Der Pinguin-Tag (25. April 
2021) wird in Kooperation mit dem Verein Spenisco 
e.V. durchgeführt. Der setzt sich für den Schutz der 
Humboldt-Pinguine in Chile und Peru ein. 
 
Bildungsaktionen im Zoo  
 
Am Tag der Deutschen Einheit (03.10.2019) führte 
der Zoo eine Mitmach-Aktion für die Umwelt durch. 
Die Kindergruppe ĂZoostrolcheñ pflanzte als Zei-
chen der Wertschätzung unserer Natur mit Hilfe der 
Zoogärtner eine Zierkirsche im Zoogelände. 
 

(Text: Wolf Malkusch, Stephanie Zech, Wolfgang 
Rades)  

Riesenotter im Außenbecken (Bild: Wolf Malkusch). 

Zwergotter im Otterhaus 

(Bild: Wolf Malkusch). 

Humboldt-Pinguin in seiner Nisthöhle im Zoo Dortmund 

(Bild: Wolf Malkusch). 

ĂFliegendeñ Humboldt-Pinguine (Bild: Benjamin Ibler). 

Die ĂZoostrolcheñ pflanzen eine Zierkirsche im Zoo Dort-

mund (Bild: Wolf Malkusch). 
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Angola-Giraffen 

 

 
Beschreibung  
 
Besonders auffällig ist der lange Hals, der die Giraf-
fen unverwechselbar macht. Sie gehören in die nä-
here Verwandtschaft der Paarhufer, zu denen auch 
Antilopen, Rinder und Hirsche gehören. Wie diese 
sind sie Wiederkäuer mit dem typischen dreigeteil-
ten Wiederkäuermagen. Mit einer Größe von maxi-
mal fast sieben Metern sind Giraffen die größten le-
benden Säugetiere. Obgleich der Hals sehr lang ist, 
wird er, wie bei den meisten anderen Säugetieren, 
von nur sieben Wirbeln getragen. Erwachsene Gi-
raffenbullen können bis zu 2000 kg wiegen. Auf 
dem Kopf tragen Giraffen zwei kurze Hörner, die mit 
Haut überwachsen sind und im Gegensatz zum Ge-
weih etwa der Hirsche nie abgeworfen werden. Als 
"Waffen" werden diese Hörner normalerweise nicht 
eingesetzt. Wahrscheinlich sind sie ein Relikt aus 
früheren Entwicklungsstadien. Wenn Giraffen 
kämpfen, nutzen sie die muskelbewehrte Kraft ihrer 
Hälse. Giraffen besetzen zwar keine Reviere, doch 
halten sie sich meist in einem bestimmten Gebiet 
auf, welches sie auf der Suche nach Nahrung 
durchwandern. Beim Laufen erreichen Giraffen Ge-
schwindigkeiten von bis zu 55 km/h. 
 
Systematik  
 
Die systematische Einteilung der Giraffen ist unein-
heitlich. Verschiedene Unterarten werden beschrie-
ben, wovon eine der seltensten die im Zoo Dort-
mund gezeigte Angola-Giraffe ist. Wahrscheinlich 
ist die Einteilung in Unterarten jedoch nur willkür-

lich. Seit einiger Zeit werden zumindest die südafri-
kanischen Kap-Giraffen mit den Angola-Giraffen als 
einheitliche Form betrachtet. 
 

 
Lebensraum  
 
Giraffen sind in Afrika südlich der Sahara weit ver-
breitet. Sie sind in Busch- und Baumsavannen hei-
misch und kommen sogar bis in die Halbwüsten 
vor, wo sie ihren Flüssigkeitsbedarf weitgehend aus 
ihrer Nahrung decken. Heute kommen Giraffen 
überall dort vor, wo es entsprechende Savannen-
areale gibt (Baum- und Buschsavanne). 
 
 
Nahrung  

 
Giraffen sind Weidetiere, die sich in erster Linie von 
Busch- und Baumsprossen ernähren. Vor allem 
Akazien machen einen Großteil ihrer natürlichen 

Angola-Giraffen sind deutschlandweit einmalig im Zoo 
Dortmund zu bewundern, hier Bulle Zikomo noch mit Mutter 
Gambela (Bild: Wolf Malkusch) 

Giraffenhaus Innengehege: Rundgang der Zoofreunde am 
04. Mai 2016 (Bild: Wolf Malkusch). 

Giraffen haben eine bis zu 60 cm lange Zunge (Bild: Wolf 
Malkusch). 
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Nahrung aus. Mit ihrer langen Zunge und bewegli-
chen Lippen "pflücken" Giraffen die Blätter von den 
dornigen Ästen. 
 
 
Sozialverhalten  
 
Giraffen sind Herdentiere, die in Gruppen von bis 
zu 15 Tieren zusammen leben. Die Herdenzusam-
mensetzung ist variabel und einige Tiere wechseln 
zwischen verschiedenen Herden. Weibliche Tiere 
durchstreifen Gebiete von bis zu 70 km² Größe. 
Bullen halten sich in kleineren Arealen auf. Wäh-
rend unter Weibchen keine Rangordnung zu erken-
nen ist, gibt es unter Bullen eine strenge Hierarchie. 
 
 
Fortpflanzung  
 

Nach einer Tragzeit 
von etwa 15 Mona-
ten wird ein Jungtier 
(sehr selten zwei) 
geboren. Dieses 
"fällt" bei der Geburt 
aus einer Höhe von 
fast zwei Metern zu 
Boden. Es ist le-
benswichtig, dass 
das Junge mög-
lichst rasch danach 
aufsteht, denn der 
komplizierte Blut-
kreislauf ermöglicht 
es Giraffen nicht, 
sich für längere Zeit 
abzulegen. 
 

 
Zuchtprogramme im Zoo  
 

Giraffen werden in den Zoos im Rahmen eines ko-
ordinierten Zuchtprogramms gehalten. Für den 
Dortmunder Zoo relevant ist das Zuchtbuch der 
Südlichen oder Baringo-Giraffen, zu denen auch 
die Tiere im Zoo Dortmund gezählt werden. Das 
Buch wird im Zoo Arnhem (Niederlande) als EEP 
(Europäisches Erhaltungszuchtprogramm) geführt. 
Der Zoo Dortmund hat einen Sitz im sogenannten 
Species Committee. Auch in Japan und in Nord-
amerika werden ähnliche Zuchtbücher geführt. 
Eine der Hauptaufgaben der Zuchtbuchkoordinato-
ren ist es zurzeit, die unkontrollierte Mischlings-
zucht einzuschränken und die weitergehende Zucht 
im Hinblick auf möglichst ausgeglichene Zoopopu-
lationen zu forcieren. 
 
Giraffe Zikomo, der siebenjährige Bulle im Zoo 
Dortmund, ein gebürtiger Dortmunder, war zuletzt 
ganz allein, jedenfalls ohne Artgenossen, seitdem 
seine Tante und im letzten Jahr seine Mutter Gam-
bela gestorben sind. 
 

 
ĂEr ist generell neugierig und an Besuchern interes-
siert, doch im neuen Lockdown noch mehrñ, er-
zªhlte Marcel Stawinoga. ĂKommt zum Beispiel ein 
Baufahrzeug vorbei oder das Auto der Tierärztin, 
reckt er den Hals und schaut lange hinterher.ñ Dass 
Tiere Besucher beobachten, wisse man schon im-
mer, aber jetzt wird es sehr deutlich, berichtet der 
Zoolotse. 
 
In Abstimmung mit dem EEP wird der Zoo Dort-
mund die Zucht von Angola-Giraffen einstellen. Er 
wird auf eine andere Unterart umsteigen. Um wel-
che es sich handelt, wird noch bekannt gegeben. 
Geplant sind die neuen Giraffen für Anfang März. 
Das wird aber vom Verlauf der Pandemie abhän-
gen. 
 
 
(Text: Stadt Dortmund, Marcel Stawinoga)  

Als Beschäftigungsmaßnahme müssen die Giraffen im Zoo 
die schmackhaften Pellets aus der Box mühsam mit der 
Zunge herausholen (Bild: Wolf Malkusch). 

Zikomo, hier noch mit Mutter Gambela und Tante Himba 
am 20. Januar 2017 (Bild: Marcel Stawinoga). 

Bei der Geburt sind die kleinen 
Hörnchen noch ganz weich und 
nach innen gebogen (Bild: 
Marja Kettner). 
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Dahomey-Rinder 
 

Im Westfälischen Bauernhof des Zoos sind 2018 

mit den Dahomey-Rindern Vertreter der kleinsten 

Hausrindzüchtung der Welt eingezogen (Bestand 

2021: 0/2). 

 

 

Anfang des 19. Jahrhunderts gelangten die ersten 

Dahomey-Rinder über das ehemalige afrikanische 

Königreich Dahomey (heute Benin) in den Zoo von 

Antwerpen. Das Dahomey-Zwergrind wird meist 

nur als Liebhabertier gehalten, denn die wirtschaft-

liche Bedeutung ist gering, die Milchleistung reicht 

gerade für die Aufzucht des Nachwuchses. Als 

Fleischlieferant ist es auf Grund seiner Größe und 

der langsameren Gewichtszunahme nicht konkur-

renzfähig - in der Landschaftspflege ist die geringe 

Größe allerdings von Vorteil, da die relativ leichten 

Tiere kaum Trittschäden verursachen und auch 

sehr gut mit minderwertigen Weidegründen zu-

rechtkommen. 

 

Dahomey-Rinder entsprechen in ihren Proportio-

nen durchaus unseren europäischen Rinderzüch-

tungen und im Gegensatz zu anderen Kleinformen, 

die ihre Körpergröße durch Kreuzung und Auslese 

erhielten, handelt es sich beim Dahomey-Rind um 

eine ursprüngliche Zwergform aus Afrika ï auch 

wenn sie auf uns Europäer wie kleine Dahomey 

Kampfstiere wirken. 

 

Die Zuchtform selbst stammt jedoch von den niloti-

schen Hamitic-Rindern ab, die ihrerseits auf eine 

Zebu-Züchtung zurückgehen. 

 

 

Das Gewicht der Kuh erreicht bis zu 230 kg; das der 

Stiere bis zu 300 kg; bei einer Widerristhöhe 80 ï 

90 cm (Kuh) bzw. 90 -105 cm (Stier). Die Fellfarbe 

ist schwarz oder grau - teilweise mit weißen Fle-

cken an der Bauchseite. Die Tiere haben ovale, 

nach vorne gekrümmte Hörner, die im hohen Alter 

meist nach unten zeigen. Das Dahomey-Rind hat 

einen sehr langen Schwanz mit einer langhaarigen 

Quaste ï praktisch zur Fliegenabwehr im heißen 

Afrika. Das kleine Euter der Kuh, mit manchmal nur 

3 Zitzen, reicht gerade zur Kälberaufzucht. Die 

Milch ist sehr gehaltvoll. Die Tragzeit der Tiere be-

trägt etwa 280 Tage. 

 
(Text, Bilder: Helmut & Christian Willeke)  

Dahomey-Rind ï optisch ein kleiner Kampfstier 

Die beiden Dahomey-Kühe in der Bauernhof-Anlage 

Streit mit den Nachbarn 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 

Jörg Droste)
 
 

 

Kinderseite  

 

  

  

 

 



YURUMI  ï Info-Zeitung der Zoofreunde Dortmund e.V. Seite - 9 - 

 

 

 

Kinderseite  

 

   

 


